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der Buchweizen war vom Blitz kohlschwarz gebrannt; er war

nun ein totes Unkraut auf dem Felde.

Der alte Weidenbaum bewegte seine Zweige im Winde, und
es fielen große Wassertropfen von den grünen Blättern, gerade
als ob der Baum weine. Und die Sperlinge fragten: „Weshalb
weinst du? Hier ist es ja so gesegnet! Siehe, wie die Sonne scheint,
siehe, wie die Wolken ziehen! Kannst du den Duft von Blumen
und Büschen bemerken? Weshalb weinst du, alter Weidenbaum?u

Und der Weidenbaum erzählte vom Stolze des Buchweizens,
von seinem Übermute und der Strafe, die immer darauf folgt.
Ich, der die Geschichte erzählte, habe sie von den Sperlingen
gehört. Sie erzählten sie "mir eines Abends, als ich sie um ein
Märchen bat.

221. Strohhalm, Kohle und Bohne.
Brüder Grimm.

In einem Dorfe wohnte eine arme, alte Frau, die
hatte ein Gericht Bohnen zusammengebracht und wollte

sie kochen. Sie machte also auf ihrem Herd ein Feuer

zurecht, und damit es desto schneller brennen sollte,
zündete sie es mit einer Handvoll Stroh an. Als sie

die Bohnen in den Topf schüttete, entfiel ihr unbemerkt

eine, die auf dem Boden neben einen Strohhalm zu liegen
kam. Bald danach sprang auch eine glühende Kohle vom
Herd zu den beiden herab. Da fing der Strohhalm an

und sprach: „Liebe Freunde, von wannen kommt ihr her?“
Die Kohle antwortete: „Ich bin zu gutem Glück dem

Feuer entsprungen, und hätte ich das nicht mit Gewalt
durchgesetzt, so war mir der Tod gewiß, ich wäre zu

Asche verbrannt.“ Die Bohne sagte: „Ich bin auch noch
mit heiler Haut davongekommen; aber hätte mich die
Alte in den Topf gebracht, ich wäre ohne Barmherzigkeit
zu Brei gekocht worden wie meine Kameraden.“ „Wäre


